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Das Bundesgesetz über die
Banken und Sparkassen und die
schweizerischen Bausparkassen.
(Korrespondenz.)

Durch den Artikel 30 des in Beratung stehenden
Entwurfes zu einem Bundesgeset) über die Banken
und Sparkassen wird der Bundesrat ermächtigt, bis
zum Erlab eines Bundesgesetjes über die Beaufsich-
tigung der sogenannten Bausparkassen und ähnlicher
Kreditorganisationen auf dem Verordnungsweg Vor-
Schriften über die Geschäftsführung dieser Untersu-
chungen sowie die erforderlichen Strafbestimmungen
zu erlassen. Trof)dem die zugehörige bundesrätliche
Botschaft sich über den Artikel 30 des Geset)esent-
wurfes nicht weiter äußert, kann aus dem vorge-
schlagenen Text geschlossen werden, der Bundesrat
erachte die Aufstellung von Vorschriften, welche die
Bundesaufsicht über die schweizerischen Bauspar-
kassen begründen, als notwendig und dringlich. Die-
ser Auffassung mul) beigepflichtet werden. Sie ist
jedoch im Geset) über die Banken und Sparkassen
besser zu verankern und klarer zum Ausdruck zu
bringen, als dies durch die vorliegende Fassuug ge-
schieht.

In der ständerätlichen Kommission, die letter
Tage in Luzern den Gesetzentwurf einer ersten
Beratung unterzogen hat, scheint diese Auffassung
durchgedrungen zu sein. Die Kommission hat be-
schlössen, die Bundesaufsicht über die Bausparkassen
gleichzeitig mit dem Bundesgeset) über die Banken
und Sparkassen in Kraft zu sef)en und durch eine
Motion von Ständerat Dr. G. Keller soll der Artikel 30
des Gesetzentwurfes weiter gefaxt werden.

Die nachfolgenden Ausführungen begründen die
Dringlichkeit der Einführung der Bundesaufsicht über
die schweizerischen Bausparkassen und in einem
folgenden Aufsat) werden wir uns mit Sicherheiten
dieser Kassen und dem Wortlaut der Motion Keller
auseinander setjen.

Die folgende Zusammenstellung zeigt, daf) die
Bausparbewegung in der Schweiz, trot) ihren im
Vergleich zu andern Ländern ungünstigen Voraus-
set)ungen, einen Umfang angenommen hat und be-
reits zu einer Bedeutung gelangt ist, die zum Auf-
sehen mahnen.

Schät)ungsweiser Bestand am 1. Januar 1934.

Zahl der Bausparkassen: 15.

Zahl der Mitglieder: 14,000.
Antragssummen der Kassen : 300,000,000 r.

Ausbezahlte Darlehen : 25,000,000 Fr.

Die schweizerischen Bausparkassen haben sich

entweder als Genossenschaften oder Aktiengese
schatten konstituiert. Weder über den Mi g le ei-
bestand, noch über die Antragssummen, noch über

die ausbezahlten Darlehen lassen sich heute er

Wirklichkeit entsprechende Zahlen angeben. Die in

der Tabelle angeführten Werte dürften eher zu tie

als zu hoch gegriffen sein.
Für die Grof)zah! der heute in der Schweiz ta-

tigen Bausparkassen ist folgender Umstand von aus-

schlaggebender Bedeutung :

Gemäl) ihren Bedingungen sind die Bausparkassen

gezwungen, alle eingehenden Spargelder sofor zur

Auszahlung von Darlehen zu verwenden. ieser

Umstand bedingt, dal) im Laufe der Zeit die War e-
fristen für die Bausparer stark ansteigen. '®

teilung der auszuzahlenden Darlehen an die au-

sparer geschieht nach einer bestimmten Forme ur

jeden Bausparer wird eine sogenannte Kennzi er

berechnet, die umso größer ist, je mehr der bau-

sparer einbezahlt und je länger er der Bauspar asse

angehört. Diejenigen Bausparer der einzelnen asse,

die jeweilen die gröf)te Kennziffer aufweisen, ge

langen, soweit die eingehenden Spargelder er asse

dies erlauben, zur Zuteilung des Darlehens. Die

Bausparer werden somit in eine bestimmte ei en

folge eingeordnet, in der diejenigen, die am en

einbezahlt haben, der Zuteilung am nächsten s e en.

Aus dieser Tatsache ergibt sich sofort der il)s an

daf) die finanziell Schwächern, d. h. die Bausparer, le

nur in kleinen Raten sparen können, immer enac

teiligt sind im Vergleich zu den kapitalkräftigeren
Bausparern. Sie gelangen erst nach se r anger
Wartefrist zur Zuteilung. Die Begünstigung er inan

ziell stärkeren Baasparer zum Schaden der sc wa

cheren wird als sogenanntes Wettsparen bezeic n

Neben dem größten Mißstand der steigenden ar e

fristen bedeutet das Wettsparen einen zweiten wie

tigen Systemfehler, der durch gesef)liche Vorschri en,

d. h. durch die in Aussicht genommene Bundesau -

sieht unter allen Umständen ausgemerzt werden mul).
Als dritter Hauptmangel der gegenwärtig in der

Schweiz in Kraft stehenden Bausparsysteme ist die

Gewährung sogenannter zinsloser Darlehen an-
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zusprechen. Hat ein Bausparer das Glück, früh zur
Zuteilung des zinslosen Darlehens zu kommen, so
hat er den doppelten Vorteil, seinen Kredit früh er-
halten zu haben und das Darlehen in verhältnismäßig
sehr kleinen Raten ohne Entrichtung von Zinsen tilgen
zu können. Im umgekehrten Fall hat ein Bausparer,
der erst nach langer Wartefrist zur Zuteilung des
Darlehens gelangt, den doppelten Nachteil, daß er
sehr lange warten muß, bis er das Darlehen erhält
und während einer langen Zeitdauer Sparleistungen
gemacht hat, die ihm nicht verzinst werden. Zu
diesen Nachteilen, die gegen die Gewährung von
zinslosen Darlehen sprechen, kommen noch folgende,
nachteilige Wirkungen hinzu : Die Bausparkasse muß
für die Deckung ihrer Anwerbe- und Verwaltungs-
kosten gewisse Abzüge an den einbezahlten Spar-
geldern vornehmen, die effektiv nichts anderes als
einen versteckten Zins darstellen. Der entsprechende
Zinsfuß ist umso größer, je länger die Wartefrist
dauert. Keine Bausparkasse kann im Grunde ge-
nommen zinslose Darlehen gewähren. Den Bau-
Sparern von der Gewährung zinsloser Darlehen zu
sprechen, heißt nichts anderes, als die tatsächlichen
Verhältnisse falsch darzustellen oder zum mindesten
zu verschleiern. Die Bundesaufsicht wird deshalb den
Bausparkassen verbieten müssen, in der Werbetätig-
keit von zinslosen Darlehen zu sprechen. Die heu-
tigen scheinbar zinslos arbeitenden Bausparkassen
versuchen, die Ungerechtigkeit der steigenden Warte-
fristen dadurch zu mildern, daß sie für früh zuge-
teilte Bausparer sogenannte Ausgleichsbeträge von
5—15% der Darlehenssumme vorsehen. Eine ma-
thematische Prüfung zeigt jedoch, daß diese Aus-
gleichsbeträge viel zu niedrig berechnet sind, um
die erwähnte Ungerechtigkeit zu beheben. Der tech-
nisch notwendige Ausgleichsbetrag bei sofortiger Zu-
teilung müßte 46 % der Darlehenssumme betragen.
Er übersteigt damit den in der heutigen Praxis üb-
liehen Ausgleichsbetrag um ein Vielfaches.

Es wäre falsch, anzunehmen, daß der Neuzugang
an Mitgliedern auf lange Zeit hinaus unbegrenzt
anwachse. Der Zeitpunkt, in welchem die eingehen-
den Spar- und Tilgungsraten bei weitem nicht mehr
ausreichen, um allen anrückenden Bewerbern nach
Anlauf einer Wartefrist von beispielsweise zwei Jahren
die Darlehen zu gewähren, ist heute schon erreicht.
Dies hat zur Folge, daß die Wartefristen sofort an-
steigen. Da die Bausparer beim Abschluß des Bau-
Sparvertrags mit einer verhältnismäßig kurzen Warte-
frist gerechnet haben, bleibt die Enttäuschung nicht
aus. Der Bausparer gerät dadurch sehr oft in eine
Notlage. Sie zwingt ihn entweder, vom Rückkaufsrecht
des Bausparvertrags Gebrauch zu machen und da-
durch eine große finanzielle Einbuße zu erleiden,
oder aber bei einer Bank gegen Bürgschaft und zu
einem höhern Zinsfuß Geld aufzunehmen. Damit
geht aber der Hauptvorteil des Bausparvertrags, d. h.
die Möglichkeit des unkündbaren, unverbürgten und
nieder verzinslichen Darlehens verloren.

In weiten Kreisen herrscht sodann die Auffassung,
daß durch einen großen Neuzugemg von Bausparern
die Wartefrisfen in bescheidenen Grenzen gehalten
werden können. Auch diese Auffassung ist falsch.
Der lawinenartige Neuzugang, wie er sich heute z. B.

bei der Kobag herausstellt, vermag die Wartefristen
noch für ein oder zwei Jahre in einer Verhältnis-
mäßig annehmbaren Grenze zu halten. Das darauf
folgende Verhängnis ist dann aber umso schlimmer.
Eine einwandfreie, mathematische Prüfung dieser Frage
zeigt unwiderleglich, daß auf die Dauer auch ein

starker Neuzugang die Wartefristen nicht verkürzen
kann. Er kann den Eintritt des Verhängnisses nur
aufschieben, aber unter keinen Umständen verhindern.

Dieser Irrtum in der Bewertung des Einflusses
des Neuzuganges auf die Wartefrist hat wohl in
Verbindung mit der in Art. 30 des Bank- und Spar-
kassengeseßes in Aussicht stehenden Bundesaufsicht
eine Reihe von schweizerischen Bausparkassen in
den leßten Monaten dazu verleitet, den Neuzugang
mit allen möglichen Mitteln zu steigern.

Die Heranziehung von Fremdkapital begründet
die Konkursfähigkeit der Bausparkassen, die solange
nicht vorhanden ist, als die Kassen ihre Darlehen
nur aus den eingehenden Spar- und Tilgungsraten
gewähren. Von der Heranziehung von Fremdkapital
auf dem Darlehensweg bis zur Lombardierung der
zu Gunsten der Kassen errichteten Schuldbriefe ist
ein kleiner Schritt. Die Bausparkassen, die mit Fremd-
kapital den Neuzugang steigern wollen, mahnen zum
Aufsehen, soweit es sich nicht um Kassen handelt,
die auf technisch absolut einwandfreier Grundlage
arbeiten.

Die heutige Lage der schweizerischen Bauspar-
kassen läßt sich dahin beurteilen, daß innert kürzester
Frist ein Anwachsen der Wartefristen eintreten muß
und daß damit die Großzahl der Bausparer in Ver-
legenheit gerät. Es handelt sich dabei heute um
schäßungsweise 14,000 Mitglieder mit einer totalen
Antragssumme von ca. 300 Millionen Fr. Dabei ist

zu bedenken, daß nicht nur die Bausparer und unter
ihnen namentlich die finanziell schwächern in eine
Notlage geraten, sondern daß die Erbitterung gegen
die Bausparkassen und das heute bestehende Miß-
trauen gegen Geldinstitute dieser Art sich noch stei-
gern wird. Jeder Monat, der ohne Änderung des
Bausparsystems und ohne Bundesaufsicht verstreicht,
verschlechtert die Lage. Je eher die Bundesaufsicht
eintritt, umso kleiner ist der Schaden und das Opfer,
das von jedem Bausparer bei der Einführung der
Bundesaufsicht wird gefordert werden müssen.

Die Hauptgefahren, die in den meisten der heute
in der Schweiz bestehenden Bausparsystemen be-
gründet sind, lassen sich wie folgt zusammenfassen :

1. Gewährung von scheinbar zinslosen Darlehen.
2. Steigende Wartefristen.
3. Das Wettsparen, d. h. die kraße Benachteiii-

gung der finanziell schwächern Mitglieder zu-
gunsten der finanziell stärkern.

Die Forderungen, die an eine auf technisch ein-
wandfreier Zinsbasis arbeitenden Bausparkasse zu
stellen sind, lassen sich wie folgt formulieren :

1. Die Darlehens- und Zahlungsbedingungen für
die Bausparer müssen analog den Bedingungen
der Versicherungsgesellschaften klar und ein-
deutig alle Rechte und Pflichten des Bausparers
festlegen.

2. Alle gegenwärtig und später eintretenden Bau-
sparer müssen ihre Darlehen unter gleichen
Bedingungen und zu gleichen „Preisen" erhalten.
Diese Forderung kann nur erfüllt werden, wenn
folgende weitere Forderungen erfüllt sind:
a) Die Bausparkassen müssen auf einer ein-

wandfreien Zinsbasis arbeiten.
b) Die Wartefrist muß bei gleichen Sparleist-

ungen für die gegenwärtig und später ein-
tretenden Bausparer konstant bleiben.

c) Das sogenannte Wettsparen muß ausge-
schlössen sein.
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^usprschsn. hist sin ksuspsrsr clss Olüclc, trüh ^ur
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hsltsn ^u hsösn uncl cis5 Osrlshsn in vsrhältnismähig
sshr lclsinsn kstsn ohne Entrichtung von Zinsen tilgsn
^u lcönnsn. Irn umgslcshrtsn hsll hst sin ksuspsrsr,
clsr srst nsch lsngsr Wsrtstrist ?ur Zuteilung clss
Osrlshsns gslsngt, clsn cloppsltsn hlschtsil, clsh sr
sshr lsngs wsrtsn muh, his sr ciss Osrlshsn erhält
uncl währsncl sinsr Isngsn üsitclsusr «psrlsistungsn
gsmscht hst, clis ihm nicht vereinst wsrclsn. ^u
öisssn Klschtsilsn, clis gsgsn clis Oswährung von
Zinslosen Osrlshsn sprschsn, Icommsn noch tolgsncls,
nschtsiligs Wirlcungsn hin^u: Dis ösuspsrlcssss muh
tür clis Osclcung ihrer Anwsrhs- uncl Vsrwsltungs-
Icostsn gswisss Ah-ügs sn clsn einhs^shltsn «psr-
gslclsrn vornehmen, clis sttslctiv nichts snclsrss sis
sinsn vsrstsclctsn ^ins clsrstsllsn. Osr sntsprschsncls
^instuh ist umso gröhsr, js längsr clis Wsrtstrist
clsusrt. Ksins ösuspsrlcssss lcsnn im (Oruncis gs-
nommsn Tinsloss Osrlshsn gewähren. Osn ksu-
spsrsrn von clsr (Bewährung Zinsloser Osrlshsn ?u
sprechen, hsiht nichts snclsrss, sis clis tstsscliiichsn
Vsrhsltnisss tslsch clsr-ustsllsn oclsr ?um minclsstsn
^u vsrschisisrn. Dis Lunclsssutsicht wircl clsshslh clsn
Lsuspsrlcssssn vsrhistsn müssen, in clsr Wsrhstätig-
icsit von Zinslosen Osrlshsn ^u sprechen. Dis Hsu-
tigsn schsinhsr Zinslos srhsitsncisn ksuspsrlcssssn
versuchen, clis hingsrschtiglcsit clsr stsigsncisn Wsrts-
tristsn clsclurch Tu miiclsrn, clsh sis tür trüh ?ugs-
tsiits Vsuspsrsr sogsnsnnts Ausglsichshstrâgs von
5—15Vo clsr Osrlshsnssumms vorsshsn. Hins ms-
thsmstischs ?rütung -sigt jscloch, clsh clisss Aus-
glsichshstrâgs visi ?u niscirig hsrschnst sincl, um
clis srwähnts hingsrschtiglcsit ?u hshshsn. Osr tsch-
nisch notwsnciigs Ausglsichshstrsg hsi sotortigsr ^u-
tsilung mühte 46 clsr Osrlshsnssumms hstrsgsn.
hr ühsrstsigt clsmit clsn in clsr heutigen hrsxis üh-
lichen Ausglsichshstrsg um sin Visltschss.

^s wärs tslsch, sn^unshmsn, clsh clsr hlsuiugsng
sn hlitglisclsrn sut lsngs ^sit liinsus unissgrsn^t
snwschss. Osr ^sitpunict, in v/sichsm clis singslisn-
clsn 5psr- uncl lilgungsrstsn izsi wsitsm nicht mshr
susrsiclisn, um silsn snrüclcsnclsn öswsrhsrn nsch
/^nlsut sinsr VVsrtstrist von hsisfzisiswsiss ^cwsi âlstirsn
clis Osrlst^sn ?u gswstirsn, ist tisuts sction srrsicht.
Dies kst ^ur t-oigs, clsh clis Wsrtstristsn sokort sn-
stsigsn, l)s clis ösuspsrsr Issim Aisscliluh ciss ösu-
zpsrvsrtrsgz mit sinsr vsihsltnismshig Icur^sn Wsrts-
trist gsrschnst lishsn, isisilzt clis ^nttsuscliung nicht
sus. Dsr ksuspsrsr gsrst clsclurch sstir ott in sins
5lotisgs. 3is Zwingt ilin sntwscisr, vom küclcicsutsrscht
clss ösuspsrvsrtrsgs Oshrsuch ?u mschsn uncl cls-
clurcti sins grohs tinsn^islls ^inlnuhs ?u srisiclsn,
oclsr sissr Issi sinsr ösnic gsgsn öürgsclistt uncl ?u
sinsm liölisrn ^instuh (^sicl suticunstimsn. Osmit
gslit shsr clsr t-lsuptvortsil clss ösuspsrvsrtrsgs, cl. 5.
âis I^Iögiiclilcsit clss unlcünciissrsn, unvsrlsürgtsn uncl
nisclsr vsr-insiichsn Osristisns verloren.

In vcsitsn Krsissn lisrrsctit soclsnn clis ^uttsssung,
clsh clurcti sinsn grohsn I^lsuzcugsng von ksuspsrsrn
clis Wsrtstristsn in tzsschsicisnsn (^rsnTsn gstisltsn
wsrclsn Icönnsn. /^uch clisss ^uttsssung ist tslsch.
Osr lswinsnsrtigs hlsu^ugsng, wie er sich tisuts ö.
t?si clsr Kotzsg tisrsusstsllt, vsrmsg clis Wsrtstristsn
noch tür sin oclsr ?wsi lstirs in sinsr vsrtisltnis-
mshig snnstimtzsrsn (^rsn?s /u tisltsn. Oss clsrsut
tolgsncls Vsrlisngnis ist clsnn stzsr umso sctilimmsr.
^ins sinv/sncitrsis, mstlismstischs?rütung clisssr ^rsgs
-sigt unwisclsrlsglich, clsh sut clis Osusr such sin

stsrlcsr hlsu^ugsng clis Wsrtstristsn nicht vsrlcür^sn
Icsnn. ^r lcsnn clsn Eintritt clss Vsrtisngnissss nur
sutschishsn, shsr untsr Icsinsn l^lmstsnclsn vsrtiincisrn.

Oisssr Irrtum in clsr ksv/srtung ciss ^intlussss
ciss l^su-ugsngss sut clis Wsrtstrist list v/otil in
Vsrlzinciung mit clsr in Art. ZL> ciss ösnlc- uncl ^psr-
IcsLZSngssshss in Aussicht ststisnclsn öunclsssutsicht
sins l?silis von schv/si?srisctisn ösuspsrlcssssn in
clsn Ishtsn l^Ionstsn cls^u vsrlsitst, clsn l^su?ugsng
mit sllsn möglichen 54ittsln ?u steigern.

Ois t4srsn^istiung von k^rsmcilcspitsl tzsgrüncist
clis Konlcurststiiglcsit clsr ösuspsrlcssssn, clis solsngs
nictit vortisnclsn ist, sis clis Xssssn itirs Osrlslisn
nur sus clsn singstisnclsn 5psr- unö lilgungsrstsn
gswstirsn. Von clsr t-lsrsn-istiung von t-rsmcilcspitsl
sut clsm Osrlslisnsvvsg his ::ur I.omhsrciisrung clsr
?u (?unstsn clsr Kssssn srrictitstsn 5chulcihrists ist
sin lclsinsr 5ctiritt. Ois Lsuspsrlcsszsn, clis mit t^rsmci-
Icspitsl clsn hlsu^ugsng stsigsrn xvollsn, mstinsn Tum
Autsstisn, soweit ss sich nictit um Kssssn tisnclslt,
clis sut technisch stzsolut sinwsncitrsisr Oruncilsgs
srösitsn.

Ois hsutigs t.sgs clsr schwsiicsrizchsn Vsuspsr-
Icssssn Isht sich clshin hsurtsilsn, clsh innert lcür-sstsr
^rist sin Anwschssn clsr Wsrtstristsn eintreten muh
uncl clsh cismit clis (Oroh^shl clsr ösuspsrsr in Vsr-
lsgsnhsit gsrst. hs hsnclslt sich clstzsi hsuts um
schshungswsiss 14,c>ÜL> I^titglisclsr mit sinsr totslsn
Antrsgssumms von cs. ZülZ t^Iillionsn k-r. Osösi ist

?u hscisnlcsn, clsh nicht nur clis ösuspsrsr uncl untsr
ihnen nsmsntlich clis tinsn^isll schwschsrn in eins
Klotlsgs gsrstsn, sonclsrn clsh clis hröittsrung gsgsn
clis ösuspsrlcssssn uncl clss hsuts hsstshsncls H4ih-
trsusn gsgsn (5slclinstituts clisssr Art sich noch stsi-
gern wircl. lsclsr klonst, clsr ohns Anclsrung clss
ösuspsrs^stsms uncl ohns öunclsssutsicht vsrstrsicht,
vsrschlschtsrt clis I.sgs. ls shsr clis Luncisssutsicht
eintritt, umso lclsinsr ist clsr 5chsclsn uncl clss Optsr,
ciss von jsclsm ösuspsrsr lssi clsr hintührung clsr
öunclsssutsicht wircl gstorclsrt wsrclsn müssen.

Ois hisuptgstshrsn, clis in clsn meisten clsr hsuts
in clsr Tchwsi? hsstshsnclsn ösuspsrs^stsmsn hs-
grüncist sincl, lssssn sich wis tolgt ^ussmmsntssssn:

1. Oswshrung von schsinlssr Zinslosen Osrlshsn.
^tsigsncls Wsrtstristsn.

Z. Oss Wsttspsrsn, cl. h. clis lcrshs ösnschtsili-
gung clsr tinsn^isll schwschsrn H4itglisclsr ^u-
gunstsn clsr tinsn^isll stsrlcsrn.

Ois k^Orclsrungsn, clis sn sine sut technisch sin-
wsncitrsisr Änshssis srösitsnclsn ösuzpsrlcssss ^u
stsllsn sincl, lssssn sich wis tolgt tormulisrsn:

1. Ois Osrlshsns- uncl ^shlungshsciingungsn tür
clis ösuspsrsr müssen snslog clsn ösclingungsn
clsr Vsrsichsrungsgsssllschsttsn Iclsr uncl sin-
clsutig slls löschte uncl ^tlichtsn ciss ösuspsrsrs
tsstlsgsn.

2. Alls gegenwärtig uncl später sintrstsncisn ösu-
spsrsr müssen ihrs Osrlshsn untsr gleichen
Lsclingungsn uncl zcu gleichen „?rsissn" srhsltsn.
Oisss t-orclsrung Icsnn nur srtüllt wsrclsn, wsnn
tolgsncls wsitsrs k'orclsrungsn srtüllt sincl:
s) Ois ksuspsrlcssssn müssen sut sinsr sin-

wsncltrsisn Xinzhssis srösitsn.
ö) Ois Wsrtstrist muh ösi gleichen Hpsrlsist-

ungsn tür clis gegenwärtig uncl später sin-
trstsnclsn «suspsrsr Iconstsnt ölsiösn.

c) Oss sogsnsnnts Wsttspsrsn muh susgs-
schlössen sein.



Nr. 49 lllustr. Schweiz, üandw Zeitung (Meisterbiatt) 579

3. Die Bedingungen für den Rücktritt vom Bau-

sparverfrag müssen loyal gehalten sein, d. h.

allzu große Abzüge im Falle des Rücktrittes
sind zu vermeiden.

Diese Forderungen können auf folgendem Weg
erfüllt werden :

Die zu erlassenden geseßgeberischen Maßnahmen
müssen die bisherigen Bausparkassen vor die Alter-
native stellen, entweder zu liquidieren, oder sich auf
technisch einwandfreie Basis zu stellen. Die Frist für
den Übergang von den bisherigen auf die technisch
einwandfreien, neuen Grundlagen sollte mit Rücksicht
auf die großen Gefahrenmomente, die die alten
Bedingungen in sich schließen, möglichst knapp be-
messen sein.

Alle neuen Abschlüsse haben auf der neuen,
durch Geseß oder Verordnung geschaffenen Grund-
läge zu erfolgen. Die bisherigen Bausparer sind ein-
zuladen, innert einer bestimmten Frist gemäß über-
trittsbedingungen, die der Gerechtigkeit entsprechen,
zum neuen System überzutreten. Hiebei müssen
von allen bisherigen Bausparern gewisse Opfer ver-
langt werden, da sie unter den neuen Bedingungen
mit einer längern, aber dafür für alle Sparer konstant
gehaltenen Wartefrist zu rechnen haben. Im weitern
müssen sie nach den neuen Bedingungen die zur
Auszahlung gelangenden Darlehen verzinsen.

Da von den Bausparern beträchtliche Opfer ver-
langt werden müssen, ist damit zu rechnen, daß sich
eine Anzahl weigern wird, zu den neuen Bedin-
gungen überzutreten. Für diese Gruppe ist ihre
Zusammenfassung in eine geschlossenejGesamtheit
in Aussicht zu nehmen, die sich gemäß den Gesehen
einer geschlossenen Bausparkasse abwickelt.

Für den Übergang zum neuen Bausparsystem
fallen folgende drei Möglichkeiten in Betracht:

1. Die Bausparer treten gemäß den Übertritts-
bedingungen ohne Reduktion ihrer Antrags-
summen auf das neue Zinsystem über.

2. Bausparer, die nicht auf das neue Zinssystem
übertreten wollen, und ihren Antrag in voller
Höhe aufrecht erhalten, wickeln den Bauspar-
vertrag im Kreise der geschlossenen Bauspar-
kasse gemäß den bisherigen Bedingungen ab.

3. Bausparer, die nicht zu den neuen Bedingungen
übertreten wollen, reduzieren ihre bisherige
Antragssumme, damit der Bausparvertrag in
kürzerer Zeit zur Abwicklung gelangt.

Den hartnäckigen Bausparern, die sich weigern,
zum neuen System überzutreten, dürfen die bittern
Konsequenzen, die aus einer geschlossenen Gesamt-
heit entstehen, zugemutet werden.

Die in England gemachten Erfahrungen zeigen
nun, daß bei der Einführung gesetzlicher Bestim-
mungen die Zahl der Kassen zurückgeht, wodurch
die Leistungsfähigkeit der verbleibenden Kassen ge-
steigert wird. Eine Auflösung bestehender Kassen
verlebt deshalb nicht unbedingt die Interessen der
Bausparer. Die Frage der Liquidation einer Bauspar-
kasse stöfjt allerdings auf gewiße, jedoch nicht un-
überwindliche Schwierigkeiten, die im Rahmen der
vorliegenden Arbeit nicht näher zu behandeln sind.
Immerhin ist darauf hinzuweisen, dafj im Faille der
Liquidation einer Bausparkasse damit gerechnet wer-
den muß, daß die betreffenden Bausparer steigende
Wartefristen bis zu 25 Jahren in Kauf nehmen müssen.
Die damit verbundenen Opfer sind zweifellos in

jeder Hinsicht größer, als der Übergang einer Bau-

Sparkasse auf die technisch einwandfreie Zinsbasis

und den Betrieb als offene Bausparkasse.
In diesem Zusammenhang sei auch erwähnt, dal)

in Deutschland mit der Fusion von Bausparkassen

schlechte Erfahrungen gemacht worden J"".,

die Fusionierung konnten die bisherigen Na ei e

nicht wesentlich gemildert werden.
Die vorstehenden Ausführungen durtten en

Nachweis dafür erbrach! haben, dafj die Ein u rung

der Bundesaufsicht über die schweizerischen au

Sparkassen im Interesse der großen Zahl von au

Sparern und damit der schweizerischen Volkswir sc a

dirnqlich ist. ^
Die im Gesetz über die Banken und Sparkassen

zu verankernde Bundesaufsicht über die Bauspar

kassen hat folgende Aufgaben zu erfüllen.

I. Aufstellung von Vorschriften, nach denen die

schweizerischen Bausparkassen verpflichte wer en,

ihre allgemeinen Darlehens- und Zahlungs e ingun

gen, soweit sie technisch ungenügend sin inner

kürzester Frist abzuändern.

II. Prüfung und Genehmigung der neuen Be

dingunqen der Bausparkassen, wobei in e rac

gezogen werden mulj, dafz folgende Miljs an e

seitigt werden :

1. das zinslose System,
2. die steigenden Wartefristen,
3. das sogenannte Wettsparen,
4. die unklare und nicht eindeutige Formu lerung

der Bedingungen.
5. die illoyalen Rücktrittsbedingungen.

III. Ständige Überwachung der Geschäftsführung

der Bausparkassen und periodische Kontrolle der

Wertschriftenbestände.

Durch diese Maßnahmen wird es möglich sein,

weite Volkskreise, an denen der Staat ein

Interesse haben mutz, vor Schäden, die ° '

zu Tage liegen, zu bewahren. Die Malznahmen legen

gleichzeitig im wohlverstandenen Interesse er au

Sparkassen selbst. Sie gewähren '^nen .nhrL
cherten Fortbestand. Sie dürfen im Pjinbli
ethischen und sozialen Funktionen, die sie au ri

tiger Grundlage erfüllen können, nicht ihrem
^

überlassen werden.

Bauchronik.

Baupolizeiliche Bewilligungen der Stadt

Zürich wurden am 2. März fur
erteilt:

Projekte, teilweise unter Bedingung r

Ohne Bedingungen:
1. Stadt Zürich, Umbau Sihlstratje 65, • -

2. Stadt Zürich, Erdgeschofzumbau Badenerstralze

3. A.'Egh°Umbau mit Aufhebung einer Durchfahrt

Korrodistrafze 4, Z. 10;
Mit Bedingungen : >*/•

4. E. Deuber, Umbau mit Erstellung £
schaftslokales Schlüsselgasse 8, teilweis

5. Genossenschaft Urania, Umbau Uraniastrafze 9,

Abänderungspläne, Z. 1 ;

6. Gebr. Nörr, Umbau Bahnhofstrafje 77, Z.

7. E. Schreier, Vergrößerung eines Fensters in der

Fleischhalle Limmatquai 3, Z. 1 ;
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Z. Ois Lsciingongsn tör cisn Xöcictritt vom öso-
xpsrvsrtrsg möxxsn io^si gstisitsn xsin, ci. t..

sii-o gro^s Als-ü^s im ^siis clsz Xücictrittsx
xinci -u vsrmsicisn.

Oiszs k-orcisrungsn icönnsn sot toigsncism Weg
srtöiit wsrcisn:

Ois -o srisxxsncisn gsxsi;gstzsrixct.sn i^1sl;nst.msn
möxxsn ciis tzixtisrigsn ösoxpsricsxxsn vor ciis T^itsr-
nstivs xtsiisn, sntwscisr -o iiqoiciisrsn, ocisr xict. sot
tsctinixcti sinwsncitrsis ösxix -u xtsiisn. Ois I^rixt tör
cisn Oissrzsng von cisn ic>ixt.srigsn sot ciis tsct.nixct.
sinwsncitrsisn, nsosn Oronciisgsn xoiits mit I^öclcxictit
sot ciis grolzsn <Ostst.rsnmomsnts, ciis ciis sitsn
ösciingongsn in xict. zctiiiskzsn, mögiictixt tcnspp ins-
msxxsn xsin.

T^iis nsosn ^tzxct»iöxzs tistzsn sot cisr nsosn,
ciorct. (?sxst; ocisr Vsrorcinong gsxctisttsnsn (Oronci-
isgs -u srtoigsn. Ois isixtisrigsn ösoxpsrsr xin6 sin-
-oiscisn, innsrt sinsr tzsxtimmtsn I^rixt gsmsk; Oizsr-
trittxissciingongsn, ciis cisr (Osrsctitizlcsit sntxprsctisn,
-om nsosn Z>rxtsm öizsr-otrstsn. ttistzsi müzzsn
von siisn isixtisrigsn ösoxpsrsrn gswixxs Opter vsr-
Isngt wsrcisn, cis xis unter cisn nsosn ksciin^ongsn
mit einer isngsrn, st>sr cistör tör siis Zpsrsr Iconxtsnt
gstisitsnsn Wsrtstrixt -o rsctinsn tislssn. im wsitsrn
möxxsn sis nsct. cisn nsosn ksciingongsn ciis -or
^ox-stiiung gsisngsn6sn Osristisn vsr-inxsn.

Os von cisn ösoxpsrsrn tzstrsct.tiict.s Opter vsr-
isngt wsrcisn möxxsn, ixt cismit -o rsctinsn, cist; xict.
sins ^n-st>i weigern wirci, -o cisn nsosn ösciin-
gongsn ötzsr-otrstsn. l^ör ciisxe Oropps izt itirs
^oxsmmsntsxxong in sins gszct>!c>zxsns^Oszsmtt>sit
in ^oxxictit -o nstimsn, ciis xict. gsmstz cisn Osxstzsn
sinsr gsxctiioxxsnsn Vsoxpsricsxxs stzwicicsit.

t-ör cisn Oizsrgsng -om nsosn ösoxpsrx^xtsm
tsiisn toigsncis cirsi I^löglictiicsitsn in östrsctit:

1. Ois ösoxpsrsr trstsn gsmsh cisn Oizsrtrittx-
tzsciingongsn otins I?sciol<tion itirsr ^ntrsgx-
zummsn sot cisz nsos ^inx^xtsm ötssr.

2. ösoxpsrsr, ciis nictit sot cisz nsos ^inxx^xtsm
öinsrtrstsn woiisn, onci it.rsn /Xntrsg in voiisr
tiöt.s sotrsctit srtisitsn, wicicsin cisn ösozpsr-
vsrtrsz im i<rsixs cier gszciiiozzsnsn ösozpsr-
lcszzs gsmsh cisn iziztisrigsn ösciingonzsn stc>.

Z. ösozpsrsr, ciis niciit -o cisn nsosn ösciin^ongen
ötzsrtrstsn vroiisn, rscio-isrsn itirs lsiztisrigs
Antrsgzzomms, cismit cisr ösozpsrvsrtrsg in
><ür-srsr ^sit -or /^izwiciciong gsisngt.

Osn tisrtnsclcigsn ösuzpsrsrn, ciis zicti wsigsrn,
-om nsosn 5^xtsm öizsr-utrslsn, ciörtsn ciis tzittsrn
Konzsqosn-sn, ciis soz sinsr gszct>iozzsnsn Oszsmt-
tisit sntztsiisn, -ogsmotst v/srcisn.

Ois in ^ngisnci ^smsctitsn ^rtstirongsn -sigsn
non, cish Issi cisr ^intöiirong gsxst;iictisr ksztim-
mongsn ciis Xst>! cisr Xszzsn -oröcicgstit, wociorcii
ciis I.siztongztstiigl<sit cisr vsrizisitzsncisn Xszzsn gs-
ztsigsrt wirci, ^ins /Xutiözung lzsztsiisncisr Xszzsn
vsrisht cisziisilz niclit ontzsciingt ciis intsrsxzsn cisr
ksuzpsrsr. Ois t-rsgs cisr I.iqoicistion sinsr ösuzpsr-
lcszzs ztölzt siisrciingz sot gswi^s, jsciocti nictit on-
ötzsrwincilictis 5ctivvisrigicsitsn, ciis im ksiimsn cisr
voriisgsncisn ^rizsit nictit nstisr -o !c>st>sncisin xinci.
immsrtiin ixt cisrsot tiin-ov/sixsn, cisl; im i^giiis cisr
>.ic>oicistion sinsr ösoxpsricsxxs cismit gsrsctinst wsr-
cisn mot;, cish ciis lzstrsttsncisn Lsuxpsrsr xtsigsncis
Wsrtstrixtsn tzix -o 25 istirsn in Xsot nstimsn möxxsn.
Ois cismit vsrizoncisnsn Optsr xinci -wsitsiiox in

jscisr tiinxictit gröizsr, six cisr Oksrgsng sinsr kso-

xpsricsxxs sut ciis tsctinixct» sinwsncitrsis Anxt>sx>x

onci cisn östristz six ottsns ösoxpsricsxxs.
in ciisxsm ^oxsmmsntisng xsi suct, srwsnnt, cist)

in Osotxctiisnci mit cisr I^uxion von ksuxpsrtcsxxsn

xctiisctits ^rtstirongsn gsmsctit worcisn 5ma.

ciis i-oxionisrung iconntsn ciis tzixtisrigsn >>Is si s

nictit wsxsntiicti gsmiiclsrt wsrcisn.
Oie vorxtstisnclsn ^oxtötirongsn

cjsl) ciis ^"9
cisr koncisxsotxictit öissr ciis zctiwsi-snxcnsn so

xosrlcsxzsn im intsrsxxs cisr großen ^sn> von so

zpsrsrn onci cismit cisr xctiwsi-srixctisn Voilcxiv>r xc s

ciirnoiicti ixt.
Ois im Qsxsh öt-sr ciis ksnicsn on^ Zpsricsxxsn

-o vsrsnicsrncis öuncisxsotxictit ötzsr o>s osuxpsr
Icsxxsn tist toigsncis ^otgsissn -o srtoiisn,

I. ^utxtsiiung von Vorxctirittsn, ^cti cisnsn ciis

zctiv/si-srixct>sn ösoxpsrtcsxxsn vsrpmcnts vvsr sn,

itirs siigsmsinsn Osristisnx- onci ^stiiongx e >ngon

gsn, xoi/vsit xis tsctinixcti ongsnözenci xm >nnsr

tcör-sxtsr t^rixt st>-osncisrn.

it. ?rötung onci Osnstimigong cisr "eosn ös

ciinaonosn cisr ksoxpsricsxxsn, ^
zs-ogsn vvsrcisn moh, cis^ toigsncis tv1>t)Z sn e

xsitigt wsrcisn!
1, cisx -inxioxs 5^xtsm,
2. ciis xtsigsncisn Wsrtstrixtsn,
Z. cisx xoosnsnnts Wsttxpsrsn,
4. ciis onicisrs onci nictit sincisotigs I^ormo >sronz

cisr ösciingonHsn,
5. ciis iiio^sisn Xöcictrittxissciingungsn,

iii. Ztsnciigs Otzsr^sctiong cisr Sszctisttxtötirong

cisr ksoxpsricsxxsn onci psrioctixctis Xontroiis cisr

Wsrtxctirittsntzsxtsncis. „
Ourcti ciisxs 54si;nst>msn wirci sx mögiicti xsin,

wsits Voiicxtcrsixs, sn cisnsn cisr 5tsst srn

intsrsxxs tisissn motz, vor Zctiscisn, ci>s o snx>c >

-o Isas iisosn, -o tzswstirsn. Ois l^tshnstimsn isgsn
o!sict>-sitio im vrotiivsrxtsncisnsn intsrsxxs sr so

xpsricsxxsn xsiisxt. 5is gswstirsn ^sxr

ctisrtsn I^orttzsxtsnci. 5is ciörtsn im tt'ntzlr

sttiixciisn onci xo-isisn I^onictionsn, ciisxs ^o
>->

tigsr (-ronciisgs srtöiisn Icönnsn, nictit itirsm
^

öksrisxxsn wsrcisn.

ksuckronik.

vsupoli-eili-ke 0evi»igungen 6e,

lürick wurcisn sm 2. 5-lsr- tor ^3^ ^siit:
projsicts, tsiiwsixs unter ösclingung

Otins ösciingungsn:
1. 5tscit löricti, Omtzso 5it>ixtrshs

2. Ztscit löricti. ercigsxctiok)omt,so kscisnsrxtrshs

Z. ^ ^g^'>^nt?s'u mit ^ottistrong sinsr Oorct.tst.rt

Xorrociixtrskzs 4, /. 1t>?

54it öeciinoongsn. >

4. 5. Osoksr. Omkso mit ^rxtsi ong ^x VV.rt-

xctisttxloicsisx 5ct.iöxxsigsxxs 3, ts.iws.x

5. Qsno^xsnxctistt Orsnis. Omt?so Orsnisxtrskzs 9.

Aizsncisrongxpisns, 1 i

6. 77,

7. Zct.rs.sr, Vsrgröhsrong sinsx t'snxtsrx in cier

i^isixct.t>siis l_immstqusi 3, 2^. 1 I
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